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0 Einleitung 

In Deutschland hat Emile Durkheim (1858-1917) stets im Schatten der an-
deren großen Klassiker gestanden: Karl Marx und Max Weber. Was es 
heißt, soziologisch zu denken, kann man indes bei keinem besser lernen 
als bei Emile Durkheim. Konsequenterweise werden die Studenten im ang-
loamerikanischen Raum mit Durkheim in die Stärken und Schwächen unse-
res Faches eingeweiht, nicht mit den beiden deutschen Meisterdenkern.  

René König (1976) hat von einem „unbekannten Durkheim“ in Deutschland 
gesprochen. Angesichts der Vorurteile gegenüber seinem Werk könnte 
man auch von einem „verkannten Durkheim“ sprechen. Die Standardvor-
würfe lauten: Sein angeblicher Soziologismus und Anti-Individualismus 
führe dazu, dass die Gesellschaft alles, das Individuum dagegen nichts sei; 
sein Szientismus und Empirismus verleite dazu, die Soziologie auf sicht- 
und beobachtbare Phänomene und Tatsachen zu beschränken, alles ande-
re dagegen aus dem sozialwissenschaftlichen Sinnhorizont zu verbannen; 
sein Moralismus und Konservatismus wolle nichts anderes als den moder-
nen Menschen gängeln. Unter diesem populären Durkheim-Bild der 
mainstream-Soziologie bleiben seine zentralen Fragen verborgen:  

0 Wie müsste eine dynamische und gerechte Gesellschaft aussehen, die 
soziale Ordnung und individuelle Freiheit ermöglicht, die gleichzeitig 
soziale Solidarität und moralische Autonomie eröffnet?  

1 Was kann die Soziologie – verstanden als eine rationale, positive und 
empirische Wissenschaft – zu diesem Projekt einer modernen Gesell-
schaft beitragen?  

2 Wie müssten die Konturen einer individualistischen Moral aussehen, 
die soziale Kooperation in einer demokratischen Zivilgesellschaft er-
zeugt?  

Diese Grundfragen, die Durkheims Werk aufwirft, stehen im Zusammen-
hang mit den drei Zielen, die er zeit seines Lebens unbeirrt verfolgt hat:  

1. Die Einrichtung der Soziologie als Fachdisziplin an Frankreichs Univer-
sitäten: Das erforderte die Bestimmung ihres Gegenstandsbereichs 
und ihrer Methode sowie die Durchführung paradigmatischer Studien. 

2. Eine Diagnose der modernen Gesellschaft, welche die historisch-empi-
rische Analyse ihres Zustandes mit einer theoretischen Erklärung ihrer 
Struktur- und Entwicklungsprinzipien sowie einer normativen Beurtei-
lung zu verknüpfen hatte. 
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3. Die Entwicklung einer neuen Moral, die zeitgemäß sein und der seit 
1789 unversöhnlich gespaltenen französischen Nation zu neuer Soli-
darität verhelfen sollte.  

Wir wollen diese drei Grundfragen und die drei Ziele im Einzelnen anhand 
einer chronologischen Lektüre seiner wichtigsten Schriften nachvollziehen. 

 

 

 




